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Cin Blatt fur t]<zimatlid)e Tlrt unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern
Rebaktion: Dr. Hans Bradjer, Hluriftrafte ITr. 3 (Telephon CI)riftopl) 3142); Jules IDerber, Jleuengaffe Hr. 9 (Telephon Bollwerk 33 79)

3tt)ct ©ebidjte üott Attacher.

Der Weg ift lang; id) komm' won fern.
Id) folge loillig meinem Stern.

Gr weift nad) einer großen Stadt,
Die mid) im Craum gerufen Dat.

SDer Sroumruf.
Verbullt ift nod) ibr Jlngefidjt;
Was fie mir bringt, id) weiß es nid)t.

Vielleicht mad)t mid) ibr Braufen ftark,
Vielleicht zerftört's mein Cebensmark.

Wie dem aud) fei — icb bin bereit^
Zu jedem Glück und Web geweibt,

'

Gewärtig des gebeimften Winks —
Gib Antwort, dunkle Rätfelfpbinx!

SKMfdJûU.

s bält nid)t fdjwer, die 3abre herzuzählen, fbir ift, als fei ein ganzes llleer dazwifcben,
Seit jenen, wo die Schulbank id) gedrückt — Das id) mit bellem Segelwerk durchfuhr,
Dod) nimmer könnt' mit Worten id) erzählen, Und Wind und Welle hinter mir uerwifchen
Wie meilenweit mir jene Zeit entrückt! Had) Stunden fd)on des Kieles fcbmale Spur.

leb febau' zurück, dod) ohne Deimoerlangen:
Wir ward das £eben reid) an Glück und £eid;
6s bräunte mir im Kampfe Stirn und Wangen —
Drum beiß' icb's gut in feiner Rerrlicbkeit!

Sie trüber her stamme.
SRoman oott $Ifr

2,6|

©tanämann aber fcfjritt fjaftig buret) ben SBalb, fat)

oon ber £öf)e auf bie 9ttiefd)brüde hinunter, faß bie füton=

turen ber blauen Solbaten aus beut 2tprilgrün leuchten unb
lachte im Seufaen.

©r tant auf beit großen itirctjplaß. Die Kirdje mit
bent Aiefenturm ragte ungeheuer über bie Käufer empor,
bie fatten fteinernen Pfeiler gipfelten in tounberlichen 3ri=

Suren, bie ^eiligen auf bett SHfdjen fahen fonberbar grau
hentieber auf bett leeren 3Maß, unb bie bemalten Figuren
ht ben brei fpißen Dorbogcit brängten fiel) in ihren bunten
brachten, ©tanämanns fueßenbe klugen irrten toieber unb
wieber in bie S'öße, als ob ber freie öintntel bas einzige,
'hin Sertraute fei.

©r fpraclj einen Säitbler an, ber eben fein ©efeibrt
%geftelft unb ber oberen Stabt 3iiftrebte. „£aft bu feinen
3ug gefeßen? Du fomntff boef) oon ber obern ßanbfdjaft
her!" _

,,2Bas meinft bu für einen 3ug?"

»Die Vberoltiger!"

eb Sranftjaufer. (Copyright by Grcthlein ft Co., Zürich.) 25

| ,,3äfo, bie Oberottiger! 3äfo! 2Beiß,t bu beim uoef)
nichts? Stau hat boef) Sturm geläutet unb Stilitär ge=
frfjicft! Wus ift ber Strauß!"

,,3a, toie benn?"

3>er Sänbler lächelte breit, ftemmte bie Säitbe in bie
Seiten uttb 30g bie bfaue fiangblufe ait ben ôiifteu hoch-
»Die Regierung hat 3ugefä)Iagett, ohne 3aubcrn! SBic's 311=

ging?" ttutenher Oberoltigen hatten firf) bie Seftierer oer=
fantmelt, mehr ats taufenb Stcnfdjen. Sie nächtigten in
Scheunen, Stabein uttb 4>eubühnen! Unb toarteten auf ben
Propheten. Aber ber faut nicht. Unb morgens um brei
toaren bie £>eubübiten unb Scheunett 001t Stifitär umftellt,
unb bie Trompeter unb Drommler machten fiärm, unb bie
Sarren fanteit aus ben Scheunen gelaufen unb fragten, toas
es benn gäbe! Hub ba oerlicft ein .Korporal ben ©efefjl
baß fie fid) uttoer3ügIich su aerftreuen hätten! 2Bas, 3er-
ftreuen? fagten fie, ber prophet habe boef) gefagt, bas 'gaii3e
®oIf werbe auffteheu unb alle Kriegsfttecfjie würben fiel)
3» Süßen ©hrifti fegen unb nicht gegen bie Seiligen fließen!
Sie würben aber boef) fließen, fagten bie Sofbatcn. Unb
ba gab's Ülbmarfch nad) SUIenlüften!"

ein Matt sûr heimatliche firt und Kunst, gedruckt und verlegt von julez Merder, öuchdruckerei, Lern
kedgktlon: 0r. Nuns Nrscher, Muristrshe Nr. Z Uelephon ciirlswph Z142Z; jules Werder, Neuenggsse Nr. Y Telephon Nollwerk ZZ7Y)

Zwei Gedichte von H. Anacker.

der Mg ist lang; ich komm' von fern.
Ich folge willig meinem Ztern.

Lr weist nach einer großen Ztastt,
die mich im LiAum gerufen hat.

Der Traumruf.
Verhüllt ist noch ihr àgesicht;
Ms sie mir bringt, ich weiß es nicht.

Vielleicht macht mich ihr krausen stark.
Vielleicht verstört's mein Lebensmark.

Wie stem auch sei ich bin bereis
^u jestem (stück unst Weh geweiht,'

gewärtig stcs geheimsten Winks —
6ib Antwort, stunkie stätseisphinx!

Rückschau.
gs hält nicht schwer, stie Zahne henziizähieii. Mir ist, als sei ein ganzes Meer dazwischen,
^eit jenen, wo stie 5chuibank ich gestrückt — das ich mit Hellem Regelwerk sturchsuhr,
doch nimmer könnt' mit Worten ich erzählen, Unst Winst unst Weile hinter mir verwischen
Wie meilenweit mir jene ^eit entrückt! dach Stunden schon stes Kieles schmale Spur.

lch schau' zurück, stoch ohne heimverlangen:
Mir warst stas Leben reich an glück unst Leid:
gs bräunte mir im Kampfe Stirn unst Wangen —
drum heiß' ich's gut in seiner Herrlichkeit!

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfr

Glanzmann aber schritt hastig durch den Wald, sah

von der Höhe aus die Mieschbrücke hinunter, sah die Mon-
turen der blauen Soldaten aus dem Aprilgrün leuchten und
lachte im Seufzen.

Er kam auf den großen Kirchplaß- Die Kirche mit
dem Niesenturm ragte ungeheuer über die Häuser empor,
die kalten steinernen Pfeiler gipfelten in wunderlichen Fi-
guren, die Heiligen auf den Nischen sahen sonderbar grau
hernieder auf den leeren Plaß, und die bemalten Figuren
>n den drei spitzen Torbogen drängten sich in ihren bunten
Trachten. Glanzmanns suchende Augen irrten wieder und
wieder in die Höhe, als ob der freie Himmel das einzige
'hin Vertraute sei.

Er sprach einen Händler an, der eben sein Gefährt
Zugestellt und der oberen Stadt zustrebte. „Hast du leinen
3»g gesehen? Du kommst doch von der obern Landschaft
her!" —

„Was meinst du für einen Zug?"

„Die Oberoltiger!"

ed Funkhäuser. ILopyri^Iit d)- lZretkIein «I Lo., Ziiriàj 25

I „Jäso, die Oberoltiger! Jäso! Weißt du denn noch
nichts? Man hat doch Sturm geläutet und Militär ge-
schickt! Aus ist der Strauß!"

„Ja, wie denn?"

Der Händler lächelte breit, stemmte die Hände in die
Seiten und zog die blaue Langbluse an den Hüften hoch.
„Die Regierung hat zugeschlagen, ohne Zaudern! Wie's zu-
ging?" Untenher Oberoltigen hatten sich die Sektierer ver-
sammelt, mehr als tausend Menschen. Sie nächtigten in
Scheunen, Stadeln und Heubühnen! Und warteten auf den
Propheten. Aber der kam nicht. Und morgens um drei
waren die Heubühnen und Scheunen von Militär umstellt,
und die Trompeter und Trommler machten Lärm, und die
Narren kamen aus den Scheunen gelaufen und fragten, was
es denn gäbe! Und da verliest ein Korporal den Befehl,
daß sie sich unverzüglich zu zerstreuen hätten! Was, zer-
streuen? sagten sie, der Prophet habe doch gesagt, das ganze
Volk werde aufstehen und alle Kriegsknechte würden sich
zu Füßen Christi legen und nicht gegen die Heiligen schießen!
Sie würden aber doch schießen, sagten die Soldaten- Und
da gab's Abmarsch nach Allenlüften!"
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